
Haus des Rundfunks
Im April 1929 wurde der Architekt Hans Poelzig mit dem Bau eines Gebäudes eigens für den Rundfunk beauftragt. 
Mit seiner Fertigstellung zwei Jahre später bildete es einen entscheidenden Baustein in der sich entwickelnden 
„Funkstadt Witzleben“ - sowohl bei der Etablierung des Rundfunks als auch als Architekturikone. In den 
folgenden Jahrzehnten sendete das Haus des Rundfunks Unterhaltung und Wissenswertes und dokumentierte 
dabei selber die abwechslungsreiche deutsche Geschichte.
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Von den Anfängen des Rundfunks zum eigenen Haus
Anfang der zwanziger Jahre begann der Aufbau eines 
Sendernetzes in Deutschland. Im Zuge dieser Entwick-
lung gründete sich die Funk-Stunde AG im Vox-Haus an 
der Potsdamer Straße als private Funkgesellschaft. Die 
Räumlichkeiten wurden jedoch schon bald zu klein, und 
man entschied sich für den Bau eines eigenen Hauses 
nahe des Funkturms im Westen Berlins.
Der von Hans Poelzig ausgeführte Entwurf sah einen 
massiven, mit rotbraunen Keramikplatten verblendeten, 
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Ziegelbau vor. Als das Haus des 
Rundfunks am 22.01.1931 feierlich 
eröffnet wurde, bestach es vor allem 
durch seine klare Formsprache. 
Das Gebäude bildet ein gleich-
schenkliges Dreieck mit einem 156 m 
langen Frontbau zur Masurenallee. 
In den vier Geschossen sind kleine 
Studios und Büros untergebracht, 
welche je nach Bedarf flexibel ange-
passt werden können. Sie schützten 
drei große Sendesäle im Inneren vor 
akustischen Einflüssen.
Zwei Jahre lang konnte aus dem 
Haus des Rundfunks unabhängig 
und frei gesendet werden. 

Zentrale des Großdeutschen 
Rundfunks
Nach der Machtübernahme durch die 
Nationalsozialisten wurde der Rund-
funk gleichgeschaltet. Er unterstand 
nun dem Propagandaministerium 
unter Leitung von Joseph Goebbels. 
Für fast die Hälfte der Mitarbeiter 
bedeutete das die Entlassung oder 
gar Inhaftierung. 
Die Nationalsozialisten setzten das 
Radio dabei gezielt zur Verbreitung 
ihrer Ideologie ein, etablierten aber 
auch das erste regelmäßige Fern-
sehprogramm von der Witzleben-
straße aus.
In den letzten Kriegstagen konnte 
die Sprengung und Plünderung des 
Funkhauses verhindert werden. Am 
02.05.1945 sendete man aus dem 
Bunker des Hauses „Der Führer ist 
tot. Es lebe das Reich!“

Kalter Krieg im Haus des 
Rundfunks
Schon wenige Tage nach Kriegsende 
ertönten über Funk die Worte „Hier 
spricht Berlin“, und der regelmäßige 
Sendebetrieb war wieder hergestellt. 
Das Haus des Rundfunks wurde 
von den Sowjets besetzt und jegli-
che Mitsprache der Westalliierten 
am Programm abgelehnt. Daraufhin 
gründeten die Amerikaner 1946 den 
DIAS (später RIAS) und die Briten 
den NWDR. 
Mitte des Jahres 1952 riegelten die 
Briten das Gebäude schließlich ab 
und der Sendebetrieb wurde end-
gültig eingestellt. Ein sowjetisches 
Wachkommando verblieb aber noch 
weitere vier Jahre im Haus - ohne 
Wasser und Strom. Die technische 
Ausrüstung wurde schon seit 1950 
in das Ostberliner Funkhaus Nalepa-
straße abtransportiert. 

Gründung und Etablierung des 
Senders Freies Berlin SFB
Im Jahr 1954 ging der neugegrün-
dete Sender Freies Berlin (SFB) mit 
den Worten „Achtung, Achtung, hier 
ist Berlin!“ aus einem Provisorium auf 
Sendung. 
1957 zogen die Mitarbeiter nach 
anderthalbjährigen Renovierungsar-
beiten in das Haus an der Masurenal-
lee. In den Folgejahren änderte sich 
das Umfeld des Haus des Rundfunks 
deutlich – so wurde 1970 das neue 
Fernsehzentrum nebenan eröffnet. 
Ein Jahr darauf wurde das Haus des 

Rundfunks auf die Denkmalschutz-
liste gesetzt. Das Radioprogramm 
wurde fortlaufend ausgebaut und 
änderte sich besonders seit dem Auf-
kommen kommerzieller Sender in 
den 1980er Jahren.

“Jetzt wächst zusammen, was 
zusammengehört”
In der Nacht des 09.11.1989 berich-
tete der SFB als erster von der Mau-
eröffnung. Ab 1992 sendete man ein 
Programm für das vereinte Berlin, 
während der ORB in Brandenburg 
vorerst einen eigenen Weg beschritt. 
Mit den Jahren kooperierten die 
Rundfunkanstalten aber mehr mitei-
nander, bis sie 2003 schließlich zum 
Rundfunk Berlin Brandenburg (rbb) 
fusionierten. 
Fünf Jahre später fand die größte 
bauliche Veränderung statt - im öst-
lichen Innenhof wurde ein dreige-
schossiger Glasanbau mit Produk-
tions- und Sendestudios für regionale 
Fernseh-, Online- und Videotext-
nachrichten errichtet und stellte somit 
den Eintritt ins digitale Zeitalter dar.

Die AEG baut Autos
Mit dem Umzug in das neue Fabrikge-
bäude wurde die 1901 als „Neue Automo-
bil-Gesellschaft“ (NAG) gegründete AEG-
Tochter bei gleichbleibender Abkürzung 
in die patriotisch klingende „Nationale 
Automobil-Gesellschaft“ umfirmiert. Die 
dreiflügelige Geschossfabrik mit den 
zwei Hallen im Hof und dem markanten 
Wasserturm gestaltete Peter Behrens, 
der zeitgleich am Aufbau der neuen AEG-
Fabriken in Hennigsdorf und Entwürfen 
für eine riesenhafte Verwaltung des Un-
ternehmens am Humboldthain arbeitete. 
Der städtebaulichen Geste der neuen 
Fahrzeugfabrik entsprach der repräsen-
tative Lichthof, eingefasst von vierge-
schossigen Arkadengängen.

Für den Einstieg in den Automobilbau 
hatte sich die AEG um 1899 zu Beginn der 
Elektrokrise entschieden, um sich mit 
neuen Marktsegmenten abzusichern und 
ihre Metall- und Gummifabriken in Schö-
neweide auszulasten. Zudem waren Sie-
mens und die Schuckertwerke im Bau von 
elektrisch betriebenen Bussen und Auto-
mobilen in Führung gegangen, und die 
AEG wollte hier aufholen. Bis in die Mitte 
der 1920er Jahre florierte das Geschäft 
der NAG. Bei Rennfahrten überzeugte sie 
mit der Geschwindigkeit und Zuverläs-
sigkeit ihrer sportlichen Personenkraft-
wagen. Die Nutzfahrzeugssparte glänzte 
mit neuartigen Lastzügen und Bussen. 
Sie fusionierte mit dem Protos-Automo-
bilwerk von Siemens und vereinigte ihre 
Produktion wenig später mit Presto, Dux 
und Büssing. Dieser Konzentrationspro-
zess führte die nun selbst angeschlagene 
NAG jedoch nicht zum erhofften Erfolg. 

Funk und Fernsehen
1934 gab die AEG den Fahrzeugbau auf 
und richtete am NAG-Standort die Pro-
duktion von Telefunken-Sendeanlagen, 
Rundfunkröhren und Fernsehempfän-
gern ein. Als Zentrum für die Entwicklung 
und Produktion von Rundfunk-, Fernseh- 
und Fernmeldetechnik behielt Oberschö-

neweide bis in die 1990er Jahre hinein 
eine herausgehobene Bedeutung. Aus 
dem nach 1945 als Volkseigener Betrieb 
(VEB) geführten und weiter ausgebauten 
Werk wurden die Bildröhren für das Fern-
sehgerätewerk in Staßfurt geliefert, in 
die ehemalige Lampenfabrik Frister an 
der Treskowbrücke zog das Institut für 
Nachrichtentechnik ein. 1993 übernahm 
Samsung das Werk für Fernsehelektronik 
mit über 9.000 Beschäftigten und führte 
bis 2005 mit rund 800 Mitarbeitern die 
Produktion fort.

Akteure und Visionen
2009 verkaufte Samsung das gesamte 
Areal an der Ostendstraße 1-14 an die 
britische Comer Group. Das Peter-Beh-
rens-Haus ist heute weitgehend vermie-
tet, u.a. an HTW-Studiengänge wie das 
Gameslab Berlin und an klein- und mit-
telständische Unternehmen, die im Ge-
bäude produzieren, z.B. erfolgreiche Aus-
gründungen des ehemaligen Werks für 
Fernsehelektronik. Das sanierungsbe-
dürftige Areal hinter dem Peter-Behrens-
Haus beherbergt vielfältige Nutzungen, 
vom Transportunternehmen bis zur 
Bootsmanufaktur. Die neueren Gebäude 
des Areals werden z.T. von Kleingewerbe 
genutzt, zu großen Teilen stehen sie leer.

Der historische Industriegürtel Ober-
spree soll auch künftig als Industrie- und 
Gewerbefläche entwickelt werden. Nach 
jahrelangem Investitionsstau erarbeitet 
der aktuelle Eigentümer in Zusammenar-
beit mit dem Regionalmanagement Ber-
lin Schöneweide und der Berliner Verwal-
tung ein Konzept zur Schaffung von Ge-
werbeflächen für Unternehmen, die in 
enger Kooperation mit der Hochschule 
für Technik und Witschaft neue Produkte 
und Dienstleistungen entwickeln und 
herstellen. Herausforderungen sind u.a.: 
Altlasten und Nutzungskonflikte zwi-
schen Wohnen und Wirtschaft.
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Titelbild: Der repräsentative Lichthof des Peter-Behrens-
Hauses wird eingefasst von viergeschossigen Arkaden-
gängen.

Große städtebauliche Geste am Ende der Wilhelminenhof-
straße: Dreiflügelige Geschossfabrik der NAG mit dem 
markanten Wasserturm von Peter Behrens.

Zusammen mit dem Patent für den 1901 gebauten 
„Klingenberg-Wagen“ übernahm die AEG auch deren 
Erfinder, um schneller eigene Modelle zu entwickeln.

Der Aman Ullah Saal – Royale Note der ehemaligen Auto-
fabrik

Infos für Neugierige
Besucherzentrum: Industriesalon 
Schöneweide, www.industriesalon.de
Wirtschaft heute: Regionalmanage-
ment Berlin Schöneweide, 
www.schoeneweide.com
NAG-Autos: Deutsches Technikmuseum, 
Abt. Straßenverkehr, www.sdtb.de

www.stadtentwicklung.berlin.de
www.industrie-kultur-berlin.de
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Dieses Ortsporträt entstand im Sommersemester 2014 im 
Rahmen einer Kooperation des BZI und dem TU-Seminar 
„Industrieerbe in Transformation - Materielle und immaterielle 
Dimensionen“ von Dr. Heike Oevermann.

Für Neugierige

Historisch-architektonische Führungen:

Im Haus des Rundfunks auf den Spuren der 

Radiogeschichte

Telefon: (030) 97 99 3 - 12 497

www.haus-des-rundfunks.de


